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DELMENHORST „Nur weil
ich so ein Ding habe, mache
ich damit noch lange keinen
guten Unterricht.“ Katja
Mönnig, Leiterin der BBS I
in Delmenhorst, hält kurz
ein iPad hoch. Vor ihr Marei-
ke Wulf, bildungspolitische
Sprecherin der CDU-Land-
tagsfraktion, und Unions-
Bundestagsabgeordnete As-
trid Grotelüschen. Der Bund
hat Mönnig mit dem Digi-
talpakt zwar elektronische
Geräte für den Unterricht
gesichert – nun wünscht sie
sich von der Regierung in
Hannover, dass sie auch
Mittel bekommt, um die
Technik in den Unterricht
einbinden zu können und
Schülern die Nutzung der
neuen Technik beibringen
zu können. Das ist ein Hür-
de, deren Details sie den
beiden Politikerinnen und
ihrer lokalen Partei-Kollegin
Frauke Wöhler nun bei ei-
nem Treffen erklärt hat.

Mönnig sieht schwarz. Die
Unterrichtsversorgung an ih-
rer Schule ist mit den Leh-
rern, die sie hat, schwer ge-
nug. Der Anteil des tatsächli-
chen Unterrichts zum ei-
gentlichen Soll liegt bei grob
90 Prozent, wie im landes-
weiten Schnitt. Und in dieser
Situation, in der die Schullei-
terin eh versucht, Stunden-
mangel auszugleichen, soll
sie auch dafür sorgen, dass
ausgelastete Lehrer noch auf
Fortbildungen gehen müs-
sen – um sich mit iPads und
Smartboards vertraut zu ma-
chen und das Wissen dann
weiterzugeben. Das ist drin-

gend nötig, wirft eine Lehre-
rin bei dem Gespräch ein mit
Blick auf das Smartboard, al-
so die moderne Variante der
Kreidetafel, auf der jetzt In-
halte per Bildschirm abgebil-
det werden: „Mit Kreide dar-
auf schreiben geht nicht. Wir
müssen damit umgehen,
aber wir können es nicht.“

Mönnig zeigt – auf dem
Smartboard – wie der ei-
gentliche Plan wäre. Zur An-
schauung nutzt sie Bilder ei-
nes Schwimmers, eines

Bergwanderers und schließ-
lich eines 8000er-Bezwin-
gers: Erst freischwimmen
lernen, dann Sicherheit ge-
winnen und höher hinaus
wollen, dann die hohen – di-
gitalen – Gipfel erklimmen.
Dieses Bild zur Darstellung
des Lernprozesses rankte
sich durch die ganze Diskus-
sion. Man selbst sei kaum
aus dem Freischwimmen
raus – also der grundlegen-
den Nutzung der Geräte und
Apps. Da ganz oben, auf die

hohen Gipfel kommen – al-
so zum vollkommenen Be-
herrschen der digitalen Ma-
terie fachlich und didak-
tisch? Illusorisch. „Mit je-
dem Tag wird die Spanne
zwischen uns und den Be-
trieben größer“, warnt Mön-
nig. Damit meint sie die Un-
ternehmen, für die sie und
ihr Kollegium junge Men-
schen ausbildet, auch in den
digitalen Medien. Besonders
alarmiert war sie zu Beginn
des Jahres, als klar wurde,

dass das Budget für Berufs-
bildende Schulen des Lan-
des gekürzt wird.

Hinzu kommt, meint
Mönnig, noch ein geldzeh-
render Effekt: Anbieter von
Fortbildungen bemerken sei-
tens der Schulen eine höhere
Nachfrage nach ihren Kur-
sen. Das bedeutet auch ei-
nen steigenden Preis für die
Kurse. Mönnig müsste also,
zusammengefasst, eh schon
ausgelastete Lehrer mit we-
niger Geld als zuvor zu im-
mer teurer wer-
denden Kursen
schicken, um den
Anschluss an die
Unternehmen,
für die sie Medi-
ennutzung ver-
mittelt, nicht zu
verlieren. Da
reichte es ihr
dann. Sie schrieb
einen Brief an alle
Abgeordneten in Land und
Bund. Die SPD war bereits da
und hat sich die Sorgen an-
gehört. Nun auch, aus
Krankheitsgründen später,
die CDU.

Die Politikerinnen mach-
ten Mut: Die CDU wolle für
die Schulbudgets einen neu-
en Schwerpunkt setzen und
nachbessern, sagte Wulf.
„Ist das künftig gesichert?“,
hakte Mönnig nach. Sie wol-
le nicht jedes Jahr, wenn bei
den Haushaltsverhandlun-
gen des Landes ihr Budget
auf dem Spiel steht, erneut
bangen müssen. „Kann ich
eine langfristige Entwick-
lungsplanung machen für
meine Kollegen? Es muss
ein dickes Brett sein, das da
gebohrt wird!“. Grotelü-

schen und Wulf verspra-
chen, sich für eine Besse-
rung einzusetzen. Wulf be-
tonte, dass es gerade erst ei-
nen Antrag der Regierungs-
fraktionen gebe, 260 beste-
hende befristete Lehrerstel-
len und 50 Sozialpädago-
genstellen an Berufsbilden-
den Schulen zu verlängern.
Sie gab zudem Beispiele für
gute Projekte: Schulen, in
denen Lehrer sich intern
fortbilden. Oder eine starke
Vernetzung der Schulen vor

Ort, um Wissen
zu vermitteln. Sie
appellierte auch
an den Schulträ-
ger, die Stadt Del-
menhorst, die
Schule an ein
schnelles Glasfa-
sernetz anzu-
schließen.
Astrid Grotelü-
schen ergänzte,

dass es im kommenden Jahr
ergänzende und vertiefende
Kurse für die Digitalisierung
in der Lehre an der Uni Ol-
denburg gebe. „Die Wissen-
schaft und Forschung sind
auf dem Weg.“ Ein trösten-
des Wort von Wulf mit Blick
auf die Bilder auf Mönnigs
Smartboard und die Figur,
die gerade erst schwimmen
lernt: „Sie schwimmen –
aber das tun gerade alle.“
Der stellvertretende Schul-
leiter Hendrik Nordmann
mahnte: Bis man gelernt ha-
be, auch den höchsten Gip-
fel zu erklimmen, sei der
vielleicht gar nicht mehr der
aktuelle Stand der Technik.
„Auch das Smartboard ist
nicht der Weisheit letzter
Schluss.“

BBS I kämpft um digitale Fortbildungen
Moderne Geräte sind da – nun hapert es noch an der Vermittlung und den Kursen für die Lehrer

Von Kai Hasse

Frauke Wöhler (CDU Delmenhorst, v.l.), BBS-I-Schulleiterin Katja Mönnig, Mareike Wulf (Bildungspolitische
Sprecherin CDU-Landtagsfraktion), Astrid Grotelüschen (CDU-Bundestagsabgeordnete) und Hendrik Nord-
mann, stellvertretender Leiter der BBS I, beim Gespräch über digitale Lehrmittel. FOTO: KAI HASSE
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DELMENHORST Gebühren-
freies Kurzzeitparken mittels
einer Sanduhr auf ausge-
wählten Parkplätzen in der
Innenstadt – diese Idee wird
wohl nicht umgesetzt. Im
Ausschuss für Planen, Bauen
und Verkehr ist der Antrag
deutlich abgelehnt worden.
Eingereicht hatten den An-
trag, der auf einer Idee von
FDP-Fraktionschef Murat
Kalmis basiert, die Fraktio-
nen FDP und CDU. Die CDU
jedoch überraschte in der
Sitzung gleich zu Beginn da-
mit, dass sie den Antrag zu-
rückziehen wollte. Zurückge-
zogen hat sie sich dann letzt-
lich nur aus dem gemeinsa-
men Antrag, ohne dafür eine
inhaltliche Begründung zu
liefern. So stand Kalmis
mehr oder weniger allein auf
weiter Flur. Er hatte nicht nur
die Verwaltung, sondern
auch die Politik gegen sich.

Das Sanduhr-Parken, als
Idee eingeführt, um das
Wegfallen der Brötchentaste
zu kompensieren und Kun-
den in die City zu locken,
fand wenig Unterstützung,
obwohl Kalmis für seine Idee
kämpfte. Die Brötchentaste
war abgeschafft worden, um
über Parkgebühren Geld für
die Sanierung des Josef-Hos-
pitals Delmenhorst einzuho-
len. Diesen Weg wollte der
Ausschuss nicht verlassen,
wie die SPD, die Grünen, Die
Linke und die AfD zum Aus-
druck brachten. „Das Thema
müsste langsam vom Tisch
sein. Was kommt als nächs-
tes? Kurzeitparken mit heli-
umgefüllten Luftballons?“,
fragte Andreas Neugebauer
(SPD & Partner). juls

Sanduhr
ist bereits
abgelaufen

DELMENHORST Worauf bei
einer langen Partynacht ge-
achtet werden sollte und
welche Folgen Drogen im
Straßenverkehr haben kön-
nen – unter anderem darü-
ber wurden die Schülerin-
nen und Schüler der Berufs-
einstiegsschule an den Be-
rufsbildenden Schule II
(BBS II) am Donnerstag auf-
geklärt. Beim inzwischen
sechsten „Fachtag Suchtprä-
vention“ in Zusammenar-
beit mit der Anonymen Dro-
genberatung (drob) haben
die etwa 120 Schüler in sie-
ben verschiedenen Work-
shops einiges gelernt, wie
Hawas und Salam bestätig-
ten: „Wir konnten einiges
von dem Tag mitnehmen.“

Denn in ihrem Workshop
zum Thema „Voll gewesen,
toll gewesen“ ging es ganz
konkret um die negativen,
aber auch positiven Folgen
von Alkoholkonsum. Wäh-
rend „cool sein“, „Spaß ha-

ben“ und „Probleme verges-
sen“ laut den Schülern zu
den guten Eigenschaften
vom Trinken von Alkohol
gehören, überwiegen aber
doch die negativen Konse-
quenzen – und „Kopf-
schmerzen“ sind da noch
die harmlosesten, die die Ju-
gendlichen in ihrer Gruppe
erarbeitet haben. „Wenn
man zu viel Alkohol trinkt,
kann man das Bewusstsein
verlieren“, erklärte Hawas.
Und betrunken hinters
Steuer sollte man sich auf
jeden Fall nicht setzen:
„Beim Fahren mit Alkohol
können schnell Unfälle pas-
sieren.“

Um diesen negativen Fol-
gen vorzubeugen, wurden in
ihrem Workshop auch Re-
geln für eine gelungene Par-
ty und einen sicheren Um-
gang mit Alkohol aufgestellt.
„Man sollte seine Grenzen
kennen und vor der Party je-
manden bestimmen, der
nüchtern bleibt und Fahrer
ist“, sagte Salam: „Außer-

dem sollte man immer ei-
nen Freund dabei haben,
der auf einen aufpasst.“

Rund um das Thema
„Suchtprävention“ drehte
sich der Fachtag, den die
drob mitorganisiert hat.
„Themen wie Alkohol im
Straßenverkehr und den
Cannabiskonsum sprechen
wir in unserer Präventions-
arbeit natürlich schon län-
ger an“, erklärte Tim Bert-
hold von der drob. „Neu
hinzu sind in den letzten
Jahren aber unter anderem
die Smartphone-Nutzung
sowie Online-Wetten ge-
kommen.“ Denn gerade die-
se Felder bieten ebenfalls
Suchtpotenzial, wie die
Schüler in ihren Präsentati-
onen aus den Workshops
zeigten. Besonders gespannt
hörten die Schüler aber ei-
nem trockenen Alkoholiker
zu, der aus seiner „Suchtkar-
riere“ berichtete: „Man hat
schon gemerkt, dass es noch
mal eine andere Wirkung
auf die Schüler hat, wenn
ein Betroffener aus seinen
Erfahrungen erzählt“, so
Berthold. Geholfen habe
aber auch, dass sich die
Schüler den verschiedenen
Workshops nach persönli-
chen Interessen zuordnen
konnten: „So konnten wir
die Schüler gut erreichen.“

„Uns geht es an diesem
Tag nicht darum, alles
schlecht zu reden und mit
dem erhobenen Zeigefinger
herumzulaufen“, erklärte
Lehrer Markus Weise den
Hintergrund des Fachtages:
„Wir wollen die Schüler sen-
sibilisieren und über Gefah-
ren aufklären.“ Und das
komme bei den Schülern
an, wie ein Quiz am Ende
des Fachtages gezeigt habe:
„Die Schüler haben über die
Antwortmöglichkeiten dis-
kutiert und sich viele Ge-
danken gemacht“, so Weise.
Hawas und Salem jedenfalls
werden in Zukunft beherzi-
gen, was sie zur Suchtprä-
vention gelernt haben: „Der
Tag hat uns auf jeden Fall
geholfen.“

Berufsschüler stellen Regeln
für eine gelungene Party auf

Was beim Suchtpräventionstag der BBS II vermittelt wurde

Von Christopher Bredow

Die Berufsschüler haben sich beim Suchtpräventionstag unter ande-
rem Gedanken um sicheren Alkoholkonsum gemacht. FOTO: C. BREDOW
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